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Schweine aktuell: Schweinetag in Rendsburg

Düngeverordnung, Wettbewerbsfähigkeit und Salmonellen

Am 5. November fand der Schwei-
netag in der Kammerhalle auf dem 
Messegelände in Rendsburg statt. 
Die Veranstaltung wurde erneut 
von der Landwirtschaftskammer 
und der Schweinespezialberatung 
Schleswig-Holstein (SSB) organi-
siert und durchgeführt. In diesem 
Jahr war ein Fokusthema die ge-
planten Änderungen der Dünge-
verordnung und damit verbunde-
ne Felder wie die Nährstoffeffizi-
enz in der Schweinefütterung und 
die biologische Gülleaufbereitung 
als ein möglicher Lösungsansatz in 
Veredelungshochburgen. Ergänzt 
wurde dies mit einem Blick auf 
die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit und das Thema der Sal-
monellenbekämpfung im Schwei-
nebetrieb.

Erstmals eröffnete Ute Volquard­
sen, Präsidentin der Landwirt­
schaftskammer Schleswig-Holstein, 
den diesjährigen Schweinetag. Sie 
wies auf die zahlreichen Herausfor­
derungen hin, die derzeit auf die 
Schweinehaltung zukommen. In 
erster Linie hob sie dabei die ge­
plante Änderung der Tierschutz­
nutztierhaltungsverordnung her­
vor, die vor allem die Sauenhal­
tung betreffen wird. So soll darin 
die Haltung von Sauen im Deck­
zentrum als auch im Abferkelbe­
reich neu geregelt werden. Erstes 
Ziel der Verordnung ist es, die Dau­
er der Fixierung der Sau weiter zu 
reduzieren. Nachdem seit 2013 die 
Gruppenhaltung in der Wartesau­
enhaltung vorgeschrieben ist, soll 
im Deckzentrum nun die Haltung 
im Kastenstand auf acht Tage über 
den Zeitraum der Rausche und in 
der Abferkelbucht auf einen Zeit­
raum von fünf Tagen reduziert 
werden. In dem Zusammenhang 
wies Ute Volquardsen auf die bun­
desweit wegweisende Sonderaus­
stellung zu Bewegungsbuchten 
hin, die im Frühjahr dieses Jahres in 
der Bau- und Energielehrschau am 
Lehr- und Versuchszentrum Fut­
terkamp eröffnet wurde und auch 
weiterhin zu besichtigen ist.

Die Kammerpräsidentin sprach 
die Kastrationsfrage an und er­
läuterte, dass nun auch der Bun­
desrat der Verordnung zur Durch­
führung der Betäubung mit Isoflu­
ran bei der Ferkelkastration durch 
sachkundige Personen zugestimmt 
hat. Dies ist der erste Ausnahme­

fall, in dem der Landwirt ohne Bei­
sein eines Tierarztes die Ferkel mit 
Isofluran in Narkose legen kann, 
sofern er einen entsprechenden 
Sachkundenachweis besitzt. Die 
entsprechenden Schulungen sol­
len im nächsten Jahr am LVZ Fut­

terkamp angeboten werden. Aller­
dings wies sie darauf hin, dass auch 
mit der Verordnung nicht alles ge­
tan sei, da bisher beispielsweise kei­
ne zertifizierten Geräte verfügbar 
seien. Weiterhin sollten 
ihrer Meinung nach wei­
tere Anstrengungen für 
andere Wege gegangen 
werden, was zum Beispiel 
die Vertreter einiger Bau­
ernverbände mit der Akti­
on „100.000 Improvac-Tie­
re“ im Moment tun.

In der Überleitung zum 
Vortragsprogramm ging 
Ute Volquardsen kurz 
auf die Düngeverord­
nung ein. Hier steigt der 
Druck der EU, erneut nachzubes­
sern. Wird Deutschland nicht aktiv, 
droht ein kostspieliges Vertrags­
verletzungsverfahren.

Auswertung der 
Schweinespezialberatung
Im ersten Vortrag des Tages ging 

Karin Müller, Geschäftsführerin der 
SSB, auf die biologischen Leistun­
gen und die Betriebszweigauswer­
tung der Produktionsbereiche Fer­

kelerzeugung und Schweinemast 
für das abgelaufene Wirtschafts­
jahr 2018/2019 ein. Interessant war, 
dass in der Ferkelerzeugung erst­
mals die Zahl der abgesetzten Fer­
kel pro Sau und Jahr keine Stei­
gerung erfuhr, sondern von 31,5 

auf 31,0 Ferkel sank. Die Saugfer­
kelverluste stiegen über alle Be­
triebe leicht an auf 15,6 %, wäh­
rend die Aufzuchtverluste leicht 
auf 2,9 % sanken. In den ökono­

mischen Kennzahlen zeigten sich 
deutlich geringere Leistungen pro 
Sau und Jahr, was durch geringere 
Ferkelpreise hervorgerufen wurde. 
Gleichzeitig stiegen die Direktkos­
ten, insbesondere durch die hohen 
Futterkosten, deutlich. Somit sank 
die Direktkostenfreie Leistung je 
Sau und Jahr mit 552 € unter das 
zehnjährige Mittel.

In der Schweinemast konnten 
die biologischen Leistungen eben­
falls nicht gesteigert werden, blie­

ben aber auf dem Niveau der ver­
gangenen Jahre. So lag die Mast­
tagszunahme bei 898 g pro Tag bei 
einer Futterverwertung von 1:2,75. 
Die Verluste steigen leicht an auf 
2,83 %. Nach dem sich 2017/2018 
die Direktkostenfreie Leistung 
pro verkauftem Mastschwein auf 
16,20 € pro Schwein halbierte, leg­
te sie im Wirtschaftsjahr 2018/2019 
auf 27,10 € zu. Hier zeigt sich, dass 
die Mäster vor allem davon pro­
fitierten, dass sie günstige Ferkel 
einstallen konnten und dann eine 
Trendwende am Schlachtschwei­
nemarkt einsetzte, was zu deut­
lich gestiegenen Verkaufspreisen 
im Laufe des Jahres führte. In ei­
nem weiteren Bericht wird an die­
ser Stelle im Bauernblatt eine de­
taillierte Abhandlung über die 
biologischen Leistungen und die 
Betriebszweigauswertung der Mit­
gliedsbetriebe der Schweinespezi­
alberatung folgen.

Geplante Änderungen  
im Düngerecht

Dr. Lars Biernat, Fachbereichs­
leiter für Umwelt und Gewässer­
schutz bei der Landwirtschafts­
kammer Schleswig-Holstein, refe­
rierte über die aktuell diskutierten 
Änderungen in der Düngegesetz­
gebung. Nach langen Diskussio­
nen wurde im Juni 2017 die Dün­

geverordnung novelliert, was be­
reits weitreichende Änderungen 
für tierhaltende Betriebe mit sich 
brachte. Mittlerweile muss aller­
dings geschlussfolgert werden, 
dass die derzeit noch gültige Ver­
ordnung von 2017 der EU-Kom­
mission vor dem Hintergrund 
der Nitratrichtlinie nicht weit ge­
nug geht. Dr. Biernat wies darauf 
hin, dass eine erneute, verschärf­
te Anpassung der Düngeverord­
nung, welche nach jetzigem Sach­

Satte und bedarfsgerecht gefütterte Schweine sind zufriedene Tiere.
� Foto: Dr. Onno Burfeind
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Einsendeschluss ist der 2. Dezember!

Weihnachts-
preisausschreiben

Jetzt wird’s Zeit!

Wenn Sie jetzt 
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wollen, dann 
 besorgen Sie sich 
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Ausgabe der 
vorigen Woche!
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stand bereits Anfang 2020 in Kraft 
treten soll, erwartet werden darf. 
Flächendeckend wird für alle Be-
triebe im Bundesgebiet nach In-
krafttreten der Verordnung ab 
2020 die Erstellung des bekannten 
Nährstoffvergleiches für Stickstoff 
und Phosphat entfallen. An des-
sen Stelle soll eine zeitna-
he Aufzeichnungspflicht 
für die tatsächlich durch-
geführte Düngung (mine-
ralische, organische Dün-
gemengen) je Schlag oder 
Bewirtschaftungseinheit 
eingeführt werden. Die 
Anpassung der Düngever-
ordnung wird auch Folgen 
für die 2018 eingeführte 
Stoffstrombilanz haben, 
die zunächst insbesonde-
re für intensiv wirtschaf-
tende Tierhalter beziehungswei-
se Biogasanlagen eingeführt wur-
de. Die Stoffstrombilanz wird nach 
aktuellem Diskussionsstand aller-
dings weit früher als bisher ge-
plant für sämtliche Betriebstypen 
als Bilanzierungsgrundlage ab 2021 
eingeführt werden. Ob die der-
zeit geltenden Bilanzsalden (be-
triebsindividueller Bewertungs-
ansatz/175-kg-N-Bruttosaldo) zu-
künftig Bestand haben werden, 
darf kritisch hinterfragt werden. 
Veredelungsbetriebe, die nach den 
ersten Stoffstrombilanzen an den 
Bruttosaldo von 175 kg N/ha heran-
reichen, sollten im Hinblick auf die 
zukünftigen Anpassungen in die-
sem Bereich schon jetzt ihren Fut-
ter- und Düngemittelimport, bezo-
gen auf die Nährstoffabfuhr über 
Ernte- und Tierprodukte, kritisch 
beleuchten. Diese Betriebe werden 
insgesamt betrachtet von den Re-
gelungen betroffen sein und müs-
sen mit effektiven Maßnahmen 
Betriebsabläufe optimieren. Ein 
Schlüssel liegt in der nährstoffan-
gepassten Fütterung, weshalb Be-
triebe bereits heute ihre Futter-
mittellieferanten ansprechen und 
entsprechende Futter nachfragen 
sollten. Dr. Biernat empfahl dem 
Auditorium weiterhin, die Infor-
mationen im Bauernblatt und auf 
der Internetseite der Landwirt-
schaftskammer (Stichwort Dünge-
verordnung (DüV) 2020) zu ver-
folgen, um die Auswirkungen der 
verschärften Düngeverordnung für 
den eigenen Betrieb einordnen zu 
können. Die Themen Lagerkapazi-
tät, Wirtschaftsdüngerabgabe und 
-aufbereitung werden für viele Be-
triebe, insbesondere aufgrund der 
zeitnahen Veröffentlichung der 
neuen DüV ab 2020, eine große 
Herausforderung darstellen.

Nährstoffeffizient 
Schweine mästen

Der zweite Vortrag von Prof. 
Mechthild Freitag von der Fach-
hochschule Südwestfalen aus Soest 
knüpfte nahtlos an die Ausführun-
gen zur Düngeverordnung an. Sie 

ging im ersten Teil des Vortrags auf 
die Grundlagen der Protein- und 
Phosphorversorgung von Schwei-
nen ein. Dabei wies sie noch ein-
mal auf die Bedeutung des Ver-
hältnisses der essenziellen Amino-
säuren im gefütterten Protein hin. 
Auch verdeutlichte Prof. Freitag 
noch einmal, dass Schweine kei-
nen Bedarf an Proteinen, sondern 
an praececal verdaulichen Amino-
säuren haben, um zum Beispiel 
Muskelmasse aufzubauen. Bei Be-
urteilung der Phosphorversorgung 
stellte sie die Bedeutung des Phy-
taseeinsatzes im Futter heraus. Die 
mikrobiell hergestellten Phytasen 
erhöhen die Phosphorverfügbar-
keit für das Schwein und ermögli-
chen eine Reduktion des Phophor-
gehaltes im Futter. In den Empfeh-
lungen stellte die Referentin her-
aus, dass bei einer vierphasigen 
Mast eine Reduktion des Proteins 
auf bis zu 12,5 % bei entsprechen-
der Aminosäureergänzung mög-
lich sei. Gleichzeitig kann auf die 
Zulage von anorganischem Phos-
phor im Endmastfutter verzichtet 
werden. Durch diese Maßnahmen 
wird die Ausscheidung von Stick-
stoff und Phosphor deutlich re-
duziert. Allerdings kann es in die-
sen Grenzbereichen zu einer ver-
schlechterten Futterverwertung 
kommen. Dies ist auf eine Mangel-
situation von Phosphor zurückzu-
führen, da dieser an der Energiebe-
reitstellung beteiligt ist. Auch kann 
ein weites Ca-P-Verhältnis einen se-
kundären Phosphormangel nach 
sich ziehen. Werden die Phosphor
gehalte im Futter so deutlich re-
duziert, sollten die Leistungen der 
Schweine im Betrieb sehr gut über-
wacht werden. Dafür bietet sich die 
Einführung von Wiegegruppen in 
der Produktion an. Diese Schwei-

ne werden wöchentlich gruppen-
weise gewogen, um so eine sehr 
genaue Einschätzung des Wachs-
tumsverlaufes der Tiere zu bekom-
men. So können negative Einflüs-
se sehr schnell entdeckt und im 
Nachgang die Fütterung angepasst 
werden. Prof. Freitag verdeutlichte, 

dass die Reduktion von 
Rohprotein in der Fütte-
rung ab einem gewissen 
Grad kostspielig wird, 
weil mehr Aminosäuren 
ergänzt werden müssen. 
Diese sind zum Teil noch 
sehr teuer. Weiteres Po-
tenzial in der Reduktion 
der Nährstoffausschei-
dungen liegt nach Prof. 
Freitag in der Ebermast. 
Durch die sehr günsti-
ge Futterverwertung 

brauchen die Eber deutlich weni-
ger Futter als Sauen und Börge, um 
das Schlachtgewicht zu erreichen. 
Somit werden weniger Nährstof-
fe in einen Betrieb importiert, was 
zu einer besseren Nähstoffausnut-
zung führt. Abschließend ermun-
terte Prof. Freitag die Betriebsleiter 

dazu, sich mit der Thematik ausei-
nanderzusetzen und zu prüfen, ob 
im eigenen Betrieb Handlungsbe-
darf gegeben ist. Wie dargestellt, 
stellen neue Erkenntnisse eine wei-
tere Effizienzsteigerung heraus.

Internationale 
Wettbewerbsfähigkeit

In einem weiteren Vortrag refe-
rierte Dr. Claus Deblitz, Institut für 
Betriebswirtschaft, Thünen-Institut, 
Braunschweig, über die internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit deut-
scher Schweinehalter. Zunächst 
wies er darauf hin, dass Deutsch-
land als kleines Land der drittgröß-
te Schweineproduzent der Welt ist. 
Somit sieht er die deutsche Schwei-
nebranche als sehr erfolgreiche 
Branche an. Die derzeit hohen 
Schweinepreise sind maßgeblich 
durch den hohen Preisanstieg von 
Schweinefleisch in China verursacht. 
Durch die dort weitverbreitete Af-
rikanische Schweinepest sind die 
Schweinebestände deutlich zurück-
gegangen, was die internationale 
Nachfrage erhöht. Erst kürzlich ist 

Prof. Mechthild Freitag Dr. Claus Deblitz
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der Schweinepreis in China auf über 
4,50 US-$/kg gestiegen. Einen sehr 
interessanten Einblick gab Dr. De
blitz in die weltweiten Handelsströ-
me von Schweinefleisch, die sich 
Jahr für Jahr deutlich ändern und 
direkten Einfluss auf die Preise in 
der Welt haben. So gab es beispiels-
weise 2014 einen großen Handels-
strom aus Deutschland nach China 
und sechs große innerhalb der EU. 
2018 gingen hingegen schon fünf 
der weltweit größten Handelsströ-
me nach China und nur noch zwei 
befanden sich innerhalb Europas. 
Wer sich an 2018 erinnert, denkt 
mit Wohlwollen an die 
guten Schweinepreise in 
Deutschland zurück, die 
derzeit noch übertroffen 
werden. Obwohl Deutsch-
land sehr viel Fleisch nach 
China exportiere, wer-
de erfreulicherweise in 
viele Länder auch inner-
halb der EU exportiert, so 
Deblitz. Neben der Afri-
kanischen Schweinepest 
spielt derzeit der Handels-
streit zwischen den Verei-
nigten Staaten und China dem eu-
ropäischen Exportgeschäft in die 
Karten. Obwohl die USA die weit-
aus niedrigsten Produktionskosten 
für Schweinefleisch haben, verteu-
ern die Zölle von mittlerweile 62 %, 
im Vergleich zu 12 % aus anderen 
Staaten, die Einfuhr von amerika-
nischem Schweinefleisch nach Chi-
na erheblich.

Im zweiten Teil seines Vortrags 
stellte Dr. Deblitz die Ergebnisse ei-
ner Studie zu den Kosten und der 
Praktikabilität verschiedener Kas-
trationsverfahren vor. Neben der 
reinen Kostenbetrachtung kommt 
es derzeit vor allem darauf an, sich 
als Ferkelerzeuger an diese Thema-
tik zu wagen und Verfahren im ei-
genen Betrieb zu erproben. In nur 
etwas mehr als einem Jahr ist defi-
nitiv Schluss mit der betäubungslo-
sen Kastration. 

Einen interessanten Ausblick 
gab der Referent auch bezüglich 
der weltweiten Konkurrenz zum 
Schweinefleisch. Hier legt vor al-
lem die Nachfrage nach Hähnchen-
fleisch deutlich zu und wird men-
genmäßig die globale Schweine-
fleischproduktion bald überholen. 
Noch interessanter ist der Blick auf 
die Schätzungen zur Nachfrage 
nach Fleischersatzprodukten. Die-
sen Schätzungen zufolge könnte 
im Jahr 2040 der Fleischverbrauch 
nur noch 40 % der Nachfrage nach 
Fleisch und Fleischersatzproduk-
ten ausmachen (jährlicher Rück-
gang um 3 %), während veganer 

Fleischersatz bei zirka 25  % des 
Verbrauchs (jährliches Wachstum 
um 9  %) und „Laborfleisch“ bei 
etwa 35 % liegen könnten (jährli-
ches Wachstum um 41 %).

Salmonellen – eine 
unendliche Geschichte

Dr. Sabine Schütze, Mitarbeite-
rin des bei der Landwirtschafts-
kammer Nordrhein-Westfalen an-
gesiedelten Schweinegesundheits-
dienstes, referierte über die Salmo-
nellenbekämpfung. Damit dieses 
Thema nicht zu einer unendlichen 

Geschichte für die Schweinehal-
ter wird, präsentierte Dr. Schütze 
zwar mittlerweile überall bekann-
te, aber nicht in allen Fällen konse-
quent durchgeführte Präventions- 
und Bekämpfungsmaßnahmen. Sie 
wies dabei auf die große Bedeu-
tung der absoluten Konsequenz in 
der Umsetzung der Maßnahmen 
hin. Dabei stellte sie drei Säulen in 
der Bekämpfung dar. Neben der 
Verhinderung des Eintrages kommt 
hier der Unterbindung der Ausbrei-
tung und der Stärkung der Wider-
standskraft in Verbindung mit der 
Senkung des Erregerdrucks wichti-
ge Bedeutung zu. 

Bezüglich der ersten Säule wies 
Dr. Schütze darauf hin, dass Schwei-
ne in den meisten Fällen Salmonel-
len mitbringen. Schadnager, Per-
sonenverkehr, Gerätschaften und 
Futter sind weitere, aber seltene-
re Eintragsquellen, die bei konse-
quenter Umsetzung der Maßnah-
men der Schweinehaltungshygie-
neverordnung weitgehend ausge-
schlossen werden können. 

Die Ausbreitungsverhinderung 
in der zweiten Säule setzt bei Rei-
nigungs- und Desinfektionsmaß-
nahmen im Betrieb an. Diese müs-
sen gründlich und ordnungsgemäß 
durchgeführt werden, um effek-
tiv zu sein. Desinfektionskontrol-
len können hier kritische Bereiche 
aufdecken. Insbesondere Spalten-
köpfe, Trogecken und Stäube sind 
oft Bereiche, in denen Salmonel-
len das Waschen und Desinfizie-

ren überstehen. Weiterhin sind die 
Betriebsabläufe in Problembestän-
den zu verbessern, damit die Sal-
monellen nicht zwischen den ver-
schiedenen Produktionsbereichen 
springen (Stiefel und Kleidungs-
wechsel seien hier beispielhaft ge-
nannt). Das Rein-Raus-Prinzip muss 
konsequent angewandt werden, 
kranke Tiere dürfen nicht zurück-
gestallt werden und Kümmerer 
müssen frühzeitig gemerzt werden. 

Für die dritte Säule ging Dr. 
Schütze vor allem auf diätetische 
Maßnahmen ein, die eine wichti-
ge Bedeutung in der Salmonellen-

bekämpfung haben. So 
sollte dem Futter in allen 
Produktionsbereiche Säu-
re beigemischt werden 
(0,8 bis 1 % im Trockenfut-
ter), wobei hier unbedingt 
Ameisen-, Propion- oder 
Benzoesäure zum Einsatz 
kommen muss. Das Fut-
ter muss grob vermahlen 
und mit mindestens 30 % 
Gerste in der Ration der 
Rohfaseranteil sicherge-
stellt werden. Wichtig für 

den Erfolg sind nach Ansicht von 
Dr. Schütze neben der langfristigen 
und konsequenten Umsetzung aller 
Maßnahmen klare Absprachen über 
die Verantwortlichkeiten an einem 
festen Termin mit allen Beteiligten.

Biologische 
Gülleaufbereitung

Im letzten Vortrag des Tages 
stellte Winfried Kläne-Menke, 
Landwirt aus Cloppenburg, ein 
Verfahren zur biologischen Gülle-
aufbereitung vor. Der Sauenhal-
ter betreibt mittlerweile auf sei-
nen Standorten zwei dieser Anla-
gen, um den ammoniakalischen 
Stickstoff in Stickstoffgas zu über-
führen, welches in die Luft abge-
geben wird. Hintergrund für die In-
vestition in die Technik war für den 
Landwirt die Notwendigkeit, weni-
ger Gülle verbringen zu müssen, da 
dies in der Veredelungsregion um 
Cloppenburg zunehmend schlech-
ter bis unmöglich wird. Hier wird 
die oben beschriebene Änderung 
der Düngeverordnung das Problem 
weiter verschärfen. 

In diesem Verfahren wird die 
Gülle zunächst zentrifugiert. Der 
Feststoff wird mit zirka 30 % Tro-
ckenmasse in ein abgedecktes Fest-
stofflager verbracht und hat eine 
hohe Transportwürdigkeit. Er ent-
hält etwa 17  kg Phosphor und 
10 kg Stickstoff pro Tonne sowie ei-
nen guten Biogasertrag. Die dün-
ne Fraktion wird kontinuierlich in 

einen Biologiebehälter gepumpt. 
Hier wird diese analog zu einer 
Kläranlage belüftet, wodurch die 
Bakterienflora, die der einer Klär-
anlage gleich ist, den Denitrifikati-
onsprozess fördert und somit Stick-
stoffgas bildet. Der Rest hat eine 
Trockenmasse von 1 bis 2  % bei 
0,6 kg Stickstoff und 0,35 kg Phos-
phor pro Kubikmeter, was stallnah 
auf den Flächen ausgebracht wird. 
Die Kosten für die Aufbereitung 
beziffert der Landwirt auf unge-
fähr 9 €/m3, was unter den in der 
Region geforderten 15  € für die 
Abnahme liegt. Dies verdeutlicht 
auch, dass dieses Verfahren nicht 
auf jeden Betrieb passt. Die Investi-
tionskosten setzen einen gewissen 
Gülleanfall voraus, damit das Ver-
fahren sich rechnen kann. Dass in 
den Veredelungsregionen mittler-
weile der Gülleanfall der begren-
zende Faktor der Tierhaltung ge-
worden ist, wird an dieser Technik 
deutlich. Im Sinne einer Kreislauf-
wirtschaft sollte das eigentliche 
Ziel sein, die in den Wirtschafts-
düngern gebundenen Nährstof-
fe für die Pflanzenernährung zu 
nutzen. Andernfalls werden diese 
über energieaufwendige Verfah-
ren wie das Haber-Bosch-Verfah-
ren wieder in Kunstdüngern ge-
bunden. Der Vortrag verdeutlicht 
umso mehr, dass es Zeit wird, sich 
einzelbetrieblich mit der Frage des 
Nährstoffmanagements auseinan-
derzusetzen. Jeder Betrieb wird 
eine individuelle Lösung erarbei-
ten müssen.

Dr. Onno Burfeind
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 81-90 09-20
oburfeind@lksh.de

FAZIT
Die Düngeverordnung stand 
im Mittelpunkt des diesjähri-
gen Schweinetages in Rends-
burg. Neben den aktuell ge-
planten Neuerungen wurden 
mit Vorträgen zu Fütterung 
und zur Gülleaufbereitung 
Lösungsansätze für eine nähr-
stoffeffiziente Schweinepro-
duktion vorgestellt. Die Be-
triebsleiter müssen sich jetzt 
mit der betrieblichen Situa-
tion auseinandersetzen und 
das Konzept für den eigenen 
Betrieb vorbereiten. Weitere 
Vorträge beschäftigten sich 
mit den wirtschaftlichen Aus-
sichten und der Salmonellen-
bekämpfung im Schweine-
bestand.

Dr. Sabine Schütze Winfried Kläne-Menke


